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      Stolz

      Eine flammende Verbindung zwischen Single Dads von verschiedenen Seiten der Straße steckt voller Geheimnisse und Lügen und ein glückliches Ende scheint unmöglich, es sei denn, sie wagen die Liebe.

      Vor langer Zeit von einem Mann gerettet, der einen Rohdiamanten gesehen hat, ist Logan ein Single Dad und Eigentümer von Redcars Automotive, einem Hafen für jene, die Hilfe brauchen. Während das Sorgerecht für seine Tochter auf dem Prüfstand steht, schleicht sich ein Journalist auf der Suche nach einer Story in sein Leben, ohne dass er es bemerkt. Logan will Gray nicht mehr als einmal, doch als die Geheimnisse seiner Vergangenheit zu teilen den Journalisten nicht dazu bringt, zu gehen, was kann er noch tun?

      Nachdem er sich selbst die Schuld dafür gibt, die Anzeichen, dass sein Sohn krank war, nicht gesehen zu haben, hat Gray das Gefühl, dass Ben bei seiner Ex-Frau und ihrem neuen Kinderarzt-Ehemann sicherer ist. Sein Herz ist schwer von Schuld und seine Firma für Dokumentationsfilme findet keine Story, darum sucht er nach einem Funken in seinem Leben, der alles in Ordnung bringen kann. Als eine Serie von Brandstiftungsversuchen ihn nach Los Angeles führt, lernt er den geheimnisvollen, narbigen und tätowierten Logan kennen, der ihm ein Angebot macht, von dem Gray weiß, dass er es ablehnen sollte.

      Diese Gegensätze-ziehen-sich-an-Geschichte dreht sich um zwei Single Dads, die an eine Weggabelung in ihrem Leben kommen, Angst, Geheimnisse, Brandstiftung, Einschüchterung und eine gefundene Familie, die so fest zueinandersteht, dass nichts sie auseinanderreißen kann.
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      Dank an meine beste Freundin, meine Schwester Teresa. Als ich nicht mehr weiter wusste, hat sie mich gebeten, ihr die Geschichte zu erklären und hat mir geholfen einzusehen, dass ich das vollkommen falsche Buch schreibe, was dazu geführt hat, dass ich ganz von vorne angefangen habe!

      Und wie immer ist dieses Buch für sie und den Rest meiner Familie.
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      Dank an Sue, die mich gut aussehen lässt und Meredith, die die tollsten Cover für mich macht.

      Dank an meine wunderbaren Proofer, Anita, Rick, Susan und Christine und meine Galley-Prooferin, deborah (absichtlich klein geschrieben). Ich liebe euch alle für eure Hilfe.
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      Heute
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      Versprechen

      Leo und Jasons Geschichte

      Immer

      Adam und Camerons Geschichte
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      Nick und Elliots Geschichte
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      Gray und Logans Geschichte
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      Letzte Woche

      Nachdem ich jede Stunde der Nacht gesehen hatte, arbeitete ich mit gerade einmal dreißig Minuten anständigem Schlaf, jeder Muskel schmerzte und mein Kopf tat höllisch weh. Das Letzte, was ich heute wollte, war, mich mit Anwälten herumzuschlagen, aber es stand für mich zu viel auf dem Spiel, um es zu versauen. Ich war früh dran für das Treffen um zehn Uhr – nervös wie ein Rennfahrer, dessen Motor brannte – darum suchte ich mir einen Coffeeshop in Sichtweite des Bürogebäudes, in dessen achtem Stock Newman, Granda und Lewis residierten. In Downtown LA war es unmöglich, zwanzig Meter zu gehen, ohne über die Stehtafel eines hippen Kaffeeverteilers zu stolpern, der behauptete, den besten Kaffee der Stadt zu servieren und von diesem aus konnte man den 777 Tower sehen, der in den Himmel ragte.

      Alles hier gab mir das Gefühl, klein zu sein. Ich hatte alles recherchiert, was ich konnte und ich hatte für das Recht, am Leben meiner Tochter teilzuhaben, gekämpft und ich hasste es, mich klein zu fühlen.

      Himmel, ich brauche Koffein.

      „Logan? Kaffee für Logan?“, rief der Barista meinen Namen.

      Ich trat hinter dem Regal hervor, in dem ein Set Tassen, das Millie’s Coffee Emporium als Hollywood-Kollektion bezeichnete, kunstvoll arrangiert war. Da wir kilometerweit von den Touristen-Touren an den Häusern der Stars vorbei entfernt waren, fand ich, dass Millie’s Marketing nicht ganz ins Schwarze traf, aber wer war ich, darüber einen Kommentar abzugeben? Ich mochte ja in LA wohnen und arbeiten, aber Echo Park war weit weg von Hollywood. Statt Touristen war Millie’s voller Geschäftsleute, die alles von Verkauf bis Kauf mit lauten Stimmen diskutierten und ich hatte noch keinen einzigen Touristen entdeckt. Ich war also hier und fiel auf wie ein bunter Hund.

      Ich fand eine stille Ecke mit Blick auf das Hochhaus aus Glas, in dem das Treffen stattfinden würde und nippte an meinem Kaffee, wünschte mir eine Ablenkung und war verdammt dankbar, als mein Handy mit einer Textnachricht vibrierte.

      Alles in Ordnung?

      Sie war von Tudor Barrera, ehemaliger Boss, Freund, Pseudo-Dad, der darauf wartete, dass ich ihm sagte, dass das Meeting gut gelaufen war, wie er es sonst auch machte, aber dieses Mal war er zu früh dran.

      Zu früh. Habe mir gerade einen Kaffee geholt.

      Ich sah die Punkte tanzen und fragte mich, was für einen Kommentar ich bekommen würde.

      Heiz ihnen ein.

      Ich schnaubte ein Lachen und schickte ein einfaches LOL zurück, doch während ich tippte, bemerkte ich einen sturen Fleck Öl an der Seite meines Daumens, der trotz meiner Bemühungen, meine Hände zu säubern, geblieben war. Ein Mechaniker wird den Schweiß ehrlicher Arbeit niemals los, das Öl und den Geruch von Leder und Abgasen, dennoch zupfte ich an dem Fleck, während ich meinen Kaffee austrank, nur um zu sehen, ob er abgehen würde, holte dann den Brief heraus, den ich bekommen hatte, um ihn noch einmal zu lesen.

      Es war ein unspezifischer, allgemein gehaltener Brief, dass ich zu einem Treffen kommen sollte, bei dem es um Cassidys Wohlergehen ging – etwas, das wir schon einige Mal gemacht hatten und nicht ungewöhnlich. Ich hatte meine Tochter jedes zweite Wochenende, wertvolle achtundvierzig Stunden vom Ende des Schultags am Freitag bis Sonntagnachmittag, aber vielleicht wollte Izzy mehr Zeit mit ihrem neuen Ehemann und seiner Familie? Vielleicht könnte ich nach heute Cassidy – das sechsjährige, altkluge, lächelnde, strahlende Zentrum meiner Welt – öfter sehen?

      Ich konnte es nicht länger hinauszögern und ging zu dem sechzigstöckigen Glasgebäude, in dem sich die Büros von Newman, Granda und Lewis befanden. Nach einem warmen Willkommen von einer Rezeptionistin nahm ich mit unverhülltem Enthusiasmus einen weiteren Kaffee an, was sie zum Lächeln brachte.

      „Bitte setzen Sie sich in das Familienzimmer.“ Sie öffnete die Tür zu einem Raum abseits des Hauptflurs und ihr höflicher Gesichtsausdruck änderte sich nicht einmal, auch wenn sie, wie ich vermutete, das Raue gesehen hatte, das ich nicht verstecken konnte. Andererseits waren wir in LA. Ich wollte wetten, dass sie schon einiges gesehen hatte, von Schauspielern über Rockstars zu Sporthelden. Vielleicht dachte sie, dass ich das Geld einer Berühmtheit hatte und mich entschieden hatte, einen alten Anzug und noch ältere Schuhe zu tragen, oder vielleicht war sie einfach darauf trainiert worden, herzlich zu sein.

      „Danke“, sagte ich mit einem Lächeln, von dem ich sicher war, dass es wenig mehr als eine Grimasse war.

      „Sehr gerne. Mr Grand wird das Treffen bald anfangen und ich werde sie dann abholen.“

      Mein Brustkorb war eng und ich wollte nicht hier sein, wo ich nicht hingehörte. Ich war einunddreißig Jahre alt, verantwortungsbewusst, besaß und führte eine Firma. Zur Hölle, ich hatte sogar einen Rentenplan. Dennoch zog ich instinktiv die Ärmel meines Hemdes nach unten und zuckte zusammen, als mir klar wurde, was ich getan hatte.

      Schutzmodus aktiviert.

      „Noch einmal danke“, brachte ich hervor.

      „Brauchen Sie etwas?“

      „Nicht hier zu sein?“, scherzte ich.

      Sie schenkte mir ein sanftes Lächeln, das mich wahrscheinlich beruhigen sollte.

      Ich fühle mich nicht beruhigt.

      Sie zog die Tür zu und dann waren es nur ich und der Kaffee. Ich tigerte durch den fünf Mal fünf Meter großen Raum mit seinem gemütlichen Sofa und dem verdächtigen Fehlen von Fenstern. Ich mochte schon an guten Tagen keine engen Räume oder das Gefühl, gefangen zu sein, darum öffnete ich die Tür ein wenig und hoffte inständig, dass ich bald wieder zurück in die Werkstatt konnte.

      Ich hatte den Abend zuvor versucht, Izzy anzurufen und vorzuschlagen, dass wir uns nicht so oft treffen mussten – Zeit war Geld. Nur, dass es ein sehr höflicher Parker, aka ihr neuer Ehemann war, der ans Telefon gegangen war, und obwohl ich den Typen nicht leiden konnte, war er so verdammt vernünftig, dass meine aggressive Stimmung geschmolzen war und ich hörte, wie ich mich bei ihm dafür bedankte, dass er abgehoben hatte, unsicher, wie er mich dazu gebracht hatte, zu dieser Entscheidung zu kommen. Ich hasste es, dass er mich irgendwie dahingehend manipuliert hatte, dass ich mich schlecht fühlte, weil ich mit der Mutter meiner Tochter reden wollte, aber darauf konnte ich mich jetzt nicht konzentrieren. Gingen alle reichen Leute irgendwohin, um diese Lasst-uns-vernünftig-sein-Techniken zu lernen oder war ich einfach nur überfordert? Wahrscheinlich Letzteres.

      Ich war Izzys Dad. Ich machte Pancakes mit Smileys, und baute mit Lego und spielte Teeparty und liebte sie mit jedem Atemzug in meinem Körper. Ich mochte eine komplizierte Vergangenheit haben, die sich in den Tattoos zeigte, die in meine Haut gegraben waren, aber ich konnte Cassidy Dinge beibringen, die Izzy niemals könnte. Ich wusste, wie ich für mich einstehen musste, ich wusste, wie man eine wunderschöne Lady von einem klassischen ’66er Thunderbird herrichten musste, damit sie wie ein Kätzchen schnurrte oder eher wie ein Tiger knurrte. Ich wusste Dinge, die Cassidy liebte.

      „Es geht mir gut“, murmelte ich in den Raum.

      „Redest du mit dir selbst, Logan?“, fragte Izzy von der Tür.

      Ich wirbelte herum, als sie hereinkam und uns einschloss. Ich fühlte mich gefangen, aber sie hatte die Tür nicht absichtlich geschlossen, weil sie nicht wusste, dass ich klaustrophobisch war. Himmel, sie wusste nicht ein Zehntel der Dinge über mich, die sie innehalten und nachdenken lassen würden, bevor sie uns in einem kleinen Zimmer einschloss. Sie schwebte auf einer Wolke aus Parfüm herein, ihre elfenbeinerne Haut makellos, jedes Haar an der richtigen Stelle und mit Schmuck um ihren Hals, der die Werkstatt jahrelang über Wasser halten würde, in ihren Ohrlöchern und schwer an ihren Händen. Ich hätte mir niemals die Mühe gemacht, mit einem Mädel aus der Oberschicht wie ihr auszugehen, aber sie hatte sich sehr große Mühe gemacht, einen Bad Boy zu finden. Ich konnte diese Nacht nicht einmal bereuen, oder die Fahrt in dem gestohlenen Auto oder die Verhaftung, oder alles danach … denn aus all dem resultierte Cassidy.

      Und sie war jeder gute Teil von mir. Sie war alles.

      „Izzy“, sagte ich.

      „Isabel“, korrigierte sie und spielte mit dem Griff ihrer Handtasche. „Parker hat vorgeschlagen, dass ich zuerst allein mit dir rede, bevor wir das Sorgerecht neu aushandeln-“

      „Das vor zwei Jahren durch ein Gericht offiziell gemacht wurde“, unterbrach ich sie. „Wenn du hier bist, um darüber zu reden, ob ich Cassidy öfter nehmen kann, dann kann ich dem zustimmen, ohne Geld für Anwälte auszugeben.“ Geld, das ich nicht habe.

      „Logan, stopp.“ Sie hob eine Hand und ich sah die french-manikürten Nägel – sie hatte ihre Nägel früher länger getragen, sie rot angemalt, aber das war nicht die Izzy, die ich, oh so kurz, gekannt hatte, das hier war die neue, verbesserte Isabel, die wieder in die Welt passen wollte, der sie einst mit ihrem Ausflug auf die wilde Seite hatte entkommen wollen. „Darum geht es nicht.“

      „Wenn ich sie also nicht öfter nehmen soll, was machen wir dann hier?“

      „Parker wurde eine längerfristige Rolle in der Bank seiner Familie in Europa angeboten. In der Schweiz, um genau zu sein.“ Sie benutzte Worte, aber das Rauschen in meinen Ohren bedeutete, dass ich sie nicht in eine vernünftige Reihenfolge bringen konnte. Panik schnürte meinen Brustkorb zu. Ich konnte nicht atmen. Die Schweiz? Das bedeutete …

      Sie wollen Cassidy mitnehmen.

      „Nein“, schaffte ich. „Nein.“

      „Denk an die Möglichkeiten-“

      „Nein.“

      „Bitte sei vernünftig-“

      „Du nimmst unsere Tochter nicht mit in die gottverdammte Schweiz.“

      Sie zuckte bei den harschen Worten zusammen, aber ich würde mich nicht manipulieren lassen zu denken, dass meine Reaktion falsch war. Wie in Gottes Namen sollte ich sie sehen? Würde sie zurückfliegen? Würde ich dorthin fliegen? Wie konnte ich dorthin kommen? Izzy redete immer noch in diesem leisen, schmeichelnden Ton, der mich an Parker erinnerte, als ob sie ein Recht hätte, hier zu stehen und mein Leben in Stücke zu reißen.

      „Es sind wahrscheinlich nur zwei oder drei Jahre und wir denken, es wäre das Beste-“

      „Nein.“

      Izzys Lippen wurden schmal, ihre braunen Augen blitzten vor Wut und das war das erste Mal seit langer Zeit, dass ich die alte Izzy kurz sah. Sie war damals so ein Wildfang gewesen, ein Party-Girl, das Spaß haben wollte und ich hatte ihr wahres Temperament mitbekommen und ich kam mit dieser Izzy klar, derjenigen, die sich von Emotionen leiten ließ.

      Sie holte tief Luft, fing sich, stellte dann ihre Handtasche auf das Sofa, nahm sich diese Zeit, um ihre Gedanken zu ordnen. Ich konnte sehen, wie die Wut abebbte und dann verschwand – Eis ersetzte die Hitze – und mein Herz tat einen Sprung.

      „Parker hat vorgeschlagen, dass Cassidy im Sommer ganze vier Wochen mit dir verbringt, und das ergibt Sinn, weil du dann entsprechend Zeit mit ihr hast, anstatt diese vier oder so Tage jeden Monat. Er weiß, dass die Kosten für die Flüge für dich wahrscheinlich zu hoch sind, aber er hat gesagt, dass er eine nicht übertriebene Anzahl Flüge zahlen wird.“ Sie hob ihr Kinn.

      Zur Hölle damit. Ich konnte genauso stur sein.

      „Und ich kontere diesen Vorschlag damit, dass Cassidy jedes zweite Wochenende mit mir verbringt, wie es in der gerichtlichen Einigung, die wir erreicht haben, abgemacht ist, weil du sie auf gar keinen Fall mit in die Schweiz nehmen wirst.“

      „Du musst vernünftig sein.“

      „‘Vernünftig‘ war, dass ich zugestimmt habe, sie nur jedes zweite Wochenende zu haben, weil es das Beste für sie ist, bei ihrer Mom zu sein. Ihrer Mom, Izzy! Nicht deinem neuen Ehemann, der redet, als ob er wüsste, was für alle das Beste ist, nur weil er Geld hat!“

      Sie spitzte ihre Lippen und ich konnte mir vorstellen, wie ihr Hirn daran arbeitete, einen guten Grund zu finden, damit dies ein Deal wurde, dem ich zustimmte. „Was ist mit der Werkstatt?“

      „Was soll damit sein?“ Sie gehörte mir. Sie war profitabel. Respektiert.

      „Jedes Mal, wenn sie nach Hause kommt, ist sie ölverschmiert und ihre Haare sind ein einziges Nest. Denkst du wirklich, eine Werkstatt ist ein angemessener Ort für sie?“

      Himmel. Was sollte ich dagegen einwenden? Ich führte eine Werkstatt, in der Flüche Satzzeichen waren, wo ich von sechs Uhr morgens bis acht Uhr abends arbeitete, manchmal sogar noch länger. Objektiv betrachtet konnten nicht alle meine Angestellten als gute, nette Leute bezeichnet werden, die in der Nähe von Kindern sein sollten. Enzo hatte Vorstrafen, Robbie benutzte nicht seinen echten Namen und ich wusste wenig über seine Vergangenheit, nicht zu vergessen Rio und Jamie, die beide gerade erst aus dem Gefängnis entlassen worden waren. Wir waren eine ziemlich raue Crew, ölverschmiert, stanken nach Benzin und Abgasen und ja, an meiner Arbeit und meinem Leben war nichts sauber. Aber Cassidy liebte es, Zeit in Redcars Automotive zu verbringen – sie blühte auf, wenn sie da war – und alle liebten sie.

      „Sie ist glücklich. Sie liebt die Autos und die Jungs und die lieben sie. Das weißt du, fang also nicht damit an.“

      „Parker hat gesagt, dass du so sein würdest“, schnappte sie.

      Ich sah rot. Zur Hölle mit Parker.

      „So wie du es planst, werde ich ihren Geburtstag im November verpassen, und nächstes Jahr wird eine Siebenjährige bei mir aufkreuzen und wir werden wertvolle Wochen damit verbringen, uns wieder kennenzulernen, und dann kommst du und nimmst sie wieder mit. Richtig?“

      „Logan-“

      „Aber dann wird sie acht und neun und schon bald ist sie ein Teenager und ich bin nur irgendein Typ, mit dem sie jeden Sommer Zeit verbringen muss. Jedes Jahr wird meine Beziehung zu ihr wegen meiner Abwesenheit mehr bröckeln. Das wird nicht passieren.“

      „Logan, bitte-“

      „Ich kenne meine Rechte. Wir haben eine Abmachung und du wirst meine Tochter nicht mit nach Europa nehmen.“

      Izzy versteifte sich, weil sie dies wahrscheinlich als Drohung ansah, aber ich drohte ihr nicht. Ich respektierte sie als die Mutter meines Kindes. Himmel, ich schuldete ihr etwas, weil sie mir überhaupt gesagt hatte, dass ich Vater war, obwohl sie das nicht hätte tun müssen, aber ich war bereit, dafür zu kämpfen, ein Teil im Leben meiner Tochter zu sein.

      „Logan … hör mir zu.“ Sie kam näher und legte eine Hand flach auf meinen Brustkorb und ich bekam ihr Gesicht aus der Nähe zu sehen, ihre braunen Augen schimmerten vor Emotionen. Das war nicht die Izzy, auf die ich scharf gewesen war, das war nicht die Izzy meiner Vergangenheit, das hier war eine angemalte Puppe, die dastand und Dinge von mir verlangte, denen ich niemals zustimmen konnte. „Denk nicht an das, was du verlierst“, ermutigte sie mich. „Denk an all die Chancen, die Cassidy im Leben bekommen wird.“

      Was zur Hölle? „Sie braucht ihren Dad und wenn du denkst, ich werde nur dastehen und-“

      „Vielleicht habe ich früher gedacht, dass es eine gute Idee ist, dass du ein Teil ihres Lebens bist, aber jetzt …“

      „Was hat sich verändert, Izzy? Ich dachte, zwischen uns wäre alles klar?“ Ich nahm einen bittenden Tonfall an, aber sie schaute hinter sich in Richtung der Tür und für einen Moment schien sie verwirrt zu sein. Was um alles in der Welt ging hier vor sich? Ging es Izzy gut? Sie war blass und das gnadenlose Licht, das von der Decke strahlte, betonte die Nervosität in ihrem Gesichtsausdruck. „Geht es dir gut? Kann ich dir helfen-?“

      „Du bist ein Krimineller“, schnappte Izzy und die Temperatur im Raum fiel um ein paar Grad.

      Mein plötzliches Mitgefühl über ihre Verwirrung löste sich augenblicklich auf. „Das war ich“, sagte ich. „Das hast du gewusst, als du den Bad Boy wolltest.“

      Sie wurde rot und konnte mir nicht in die Augen sehen. „Du hast Autos gestohlen, du hast Vorstrafen-“

      „Ja, aber als du erwischt wurdest, weil du mitgekommen bist, hattest du einen Daddy, der die Polizei bezahlen konnte.“

      „Dein Gesicht macht Cassidy Angst!“ Sie deutete auf die Narbe, die von meinem Auge zu meiner Lippe reichte.

      Ich tippte darauf und sie zuckte zusammen. „Das? Cassidy kümmert meine verdammte Narbe nicht“, schnappte ich.

      Sie keuchte. „Und du fluchst!“

      „Niemals vor Cass, also fick dich.“

      Wir standen direkt voreinander und endlich wurde alles heiß, ihre Augen fingen vor Emotionen zu glänzen an und sie machte einen Schritt rückwärts. „Und du hast Zeit auf der Straße verbracht, hast Gott weiß was gemacht.“ Sie flüsterte, als ob sie sich nicht überwinden könnte, mich anzuschreien, wusste, dass sie an Fäden zog, die besser unberührt blieben.

      „Ich habe überlebt.“ Ich wusste, dass ich müde klang. „Ich habe versucht, am Leben zu bleiben. Das habe ich auf der Straße gemacht, nicht dass dir das viel bedeutet hätte, aber andererseits hatten nicht alle von uns Mommy und Daddy, zu denen wir zurückrennen konnten.“ Ich wusste, dass der Stich gesessen hatte, als sie zusammenzuckte und das war nicht länger ich. Ich wollte nicht hier stehen und sie verletzen. Ich wollte nur, dass sie erkannte, dass ich Cassidys Daddy war. Ich atmete tief ein, schüttelte dann meinen Kopf. „Das bist nicht du, die da redet. Das ist Parker. Ich werde das nicht tun und ich werde jeden Schritt des Weges gegen dich kämpfen.“

      „Mit welchem Geld? Parker hat gesagt-“

      „Parker hat was gesagt? Dass ich mir keinen Anwalt leisten kann, um mich gegen das hier zu wehren? Dass er deswegen gewonnen hat? Fuck, ich brauche keinen Anwalt mehr, ich kenne meine Rechte. Wir waren vor Gericht. Ich habe das geteilte Sorgerecht, Ende der Geschichte.“

      Sie zupfte die Jacke ihres roten Anzugs zurecht, nahm dann ihre Handtasche. „Dann gibt es nichts mehr zu sagen.“

      Ich hielt ihren Arm und sie ließ einen schmerzlichen Laut hören und obwohl ich sie nicht so fest gepackt hatte, ließ ich los. „Wenn die Izzy, an die ich mich erinnere, immer noch da drin ist, dann weiß sie, dass ich ein guter Dad bin. Bitte finde dieses Izzy und versuch nicht, mir Cassidy wegzunehmen. Ich will nicht vor Gericht gehen. Ich werde nicht zulassen, dass du das mir und Cass antust.“

      „Drohst du mir?“, schnappte sie.

      „Was? Nein. Natürlich nicht. Ich bitte dich.“

      Sie hielt mit den Fingern auf der Klinke inne, aber sie drehte sich nicht zu mir um. „Es tut mir leid, Logan, aber Parkers Familie gibt nicht nach, sie wollen uns unbedingt dahinschicken.“

      „Ich werde Cassidy nicht verlieren. Ich werde mich wehren“, sagte ich und ließ keinen Raum für Diskussionen.

      Das einzige Anzeichen, dass sie mich gehört hatte, war das Versteifen ihrer Schultern. „Parker wird alles, was er hat, nutzen, damit du verlierst“, murmelte sie, warf mir dann einen Blick zu, ihre Lippen zitterten, echte Tränen funkelten in ihren Augen. „Es tut mir leid. Du kannst nicht gegen ihn ankommen, du solltest einfach akzeptieren, was passiert.“

      „‘Ihn‘?“ Ich wurde bei ihren Tränen weich. Ich war anfällig für Tränen. „Was ist mit dir?“

      Für einen Moment dachte ich, wir hätten eine Verbindung und dann blinzelte sie die Emotion fort und drehte sich wieder zur Tür. „Du kannst ihn nicht aufhalten.“

      „Dann halt du ihn auf.“

      „Ich kann nicht.“

      „Kannst nicht oder wirst nicht?“

      Sie begegnete dieser Frage mit einem Neigen ihres Kinns und ich dachte, dass ich vielleicht Ehrlichkeit von ihr bekommen würde. „Ich werde nicht“, sagte sie, verließ dann den Raum.

      Ich wollte gehen – mich umdrehen und aus diesem Hochhaus marschieren, dieses Treffen ignorieren, aber wenn ich das machte, wäre es etwas, das Izzy und ihr neuer Ehemann gegen mich verwenden konnten.

      Mein Herz schmerzte. Mir war übel und in diesem Raum war keine Luft. Ich befand mich in einer Welt, die ich nicht verstand, aber ich weigerte mich, in mein zerstörerisches, selbstzweifelndes Verhalten zurückzufallen und zu sein, was sie von mir erwarteten.

      Die Schultern gestrafft, marschierte ich an der Rezeptionistin vorbei zum Ausgang.

      „Sir?“, fragte sie.

      „Ich gehe!“, schnappte ich sie an, blieb dann stehen und drehte mich um. „Es tut mir leid, das war unhöflich. Ich kann nicht … Ich … kann einfach nicht …“

      „Es ist in Ordnung, Sir, ich werde es ihnen sagen.“ Sie schenkte mir ein entschuldigendes Halblächeln – starrte mich nicht an, meine Kleidung, meine Tattoos, oder meine Narbe – nickte dann, als ich ging.

      Ich bin Cassidys Daddy. Nicht Parker mit seinem Geld und seinen Anwälten – ich.

      Und das können sie nicht ändern.

      Ganz egal, wie sehr sie es versuchen.
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      Als Tudor Barrera mich kontaktierte, um ein Treffen um sieben Uhr morgens auszumachen, zögerte ich nicht, Ja zu sagen. Schließlich hatte er mir eine Story versprochen und einen Namen als Referenz genutzt, der alle möglichen Alarmglocken schrillen ließ. Ich bereute es nicht, Ja zu einem frühen Treffen gesagt zu haben, aber ich bedauerte es, bis zwei Uhr morgens wach gewesen zu sein, um alte Dokumentationen anzuschauen. Auf der Fahrt von San Diego nach LA operierte ich mit zwei Stunden Schlaf und fühlte mich beschissen.

      Ich hätte einschlafen können, zusammengesunken in meinem Auto, das vor dem Cardinal Hope Mobile Home Park geparkt war, dort darauf wartete, dass die Uhr auf Sieben sprang, vor Geschäften, die noch nicht geöffnet hatten, in einer Seitenstraße.

      Es war offensichtlich, dass dieser kleine Teil von Echo Park nicht die am besten gepflegte Enklave in den Büchern der Stadt war. Risse in Außenwänden, dazu Schlaglöcher auf dem Gehweg zeigten an, dass diese wenigen Blocks wahrscheinlich immer noch auf jemandes To-do-Liste standen. Andererseits gab es auch florierende Geschäfte, die ich mir als Teil meiner Nachforschungen genauer angesehen hatte und ich fokussierte mich auf einen Geldverleih, der neben Tuck’s, dem Friseurladen, stand. Ein Lebensmittelladen nahm den Großteil der Ecke ein und ein großes Schild mit einem riesigen Pfeil verkündete, dass Redcars Automotive ungefähr einhundertachtzig Meter die Straße hinunter war. Ich hatte den Namen der Werkstatt recherchiert, mich gefragt, ob er darauf basierte, wie viele rote Autos sie schon dort gehabt hatten, aber anscheinend war sie nach der Pacific Electric Railway benannt, die umgangssprachlich auch als Red Cars bekannt war, die früher durch Echo Park, entlang am Zentrum von Glendale Boulevard geführt hatte. Die Werkstatt Redcars zu nennen war, wie ich annahm, eine Verneigung vor der Geschichte, an einem Ort mit Gebäuden, die aus Ziegeln gebaut waren, verblasste Schönheit, die an ein altes Los Angeles erinnerte.

      Ich mochte misstrauisch erscheinen, aber so arbeitete ich – immer früh dran für Treffen – schaute mir die Umgebung an und machte mir Notizen in meiner Akte. Es gab keine Hinweise auf Gangs in dieser kleinen Ecke von Echo Park, LA. Keine Teenager, die in lauten Gruppen an den Straßenecken herumlungerten, ohne Regeln und der Neigung, Kunst auf Wände zu sprühen, keine Drogendeals, nichts Ungesetzliches. Tatsächlich stand nur ich in meinem Toyota auf dieser stillen Straße in LA, die mir nichts in Hinblick auf eine Hintergrundstory lieferte.

      Mein PA, Landry, war derjenige gewesen, der den Anruf von Mr Tudor Barrera angenommen hatte und als er mir gesagt hatte, worum es ging, hatte ich bereits eine erste Recherche über einen Namen durchgeführt, den der Anrufer erwähnt hatte, weil ich bemerkt hatte, dass er mit einer Firma in Verbindung stand, die wir ihm Visier hatten.

      Albatrust.

      Holding Company für eine Holding Company für mehrere weitere Firmen, bla, bla. Albatrust war der Kopf des Monsters und das goldene Ei einer Story, an der Grick Media schon gearbeitet hatte, bevor mein Geschäftspartner, Nick, gegangen war. Große Immobilienunternehmen trieben ihre schleichende Luxushäuser-Agenda voran, was die Gentrifizierung in weniger reichen Gegenden befeuerte, zu mehr Hausräumungen führte, höheren Mieten und steigender Obdachlosigkeit. Diese Story war wichtig, weil Albatrust nur eine der großen Firmen war, die davon profitierten, Langzeitmieter aus Apartments zu vertreiben, in denen die Miete gedeckelt war oder aus Trailer Parks, damit sie die Mieten erhöhen konnten, sobald diese Menschen ausgezogen waren, oder sie zwangen Mieter, zu schlechten Konditionen zu wohnen.

      Hier war ich also, viel zu früh am Tag, starrte auf die Schranke vor dem Eingang zu Central Hope, und schaute zu, wie ein Sicherheitsmann – groß, breit und einschüchternd – dort lehnte, rauchte und auf sein Handy starrte. Er war vor einiger Zeit angekommen, hatte für einen dünneren Mann übernommen und ich hatte mir ein paar Notizen gemacht. Cardinal Hope wurde von einer Kamera überwacht. Aber warum brauchte es Security? Mussten die Leute sich an- und abmelden? War die Security für die Anwohner da oder aus einem anderen Grund?

      Ich bekam ein Gefühl für die Umgebung, als die Gemeinde aufwachte, las mir die Notizen über die Dinge durch, die mir aufgefallen waren, von den Leuten, die in die Arbeit gingen, bis hin zu der Gruppe junger Männer, die um kurz nach fünf die Straße entlanggestolpert waren, schreiend und brüllend und übereinander fallend. Ich sah auf der Karte, die auf dem Beifahrersitz ausgebreitet lag, dass wir zweieinhalb Kilometer von einem Satelliten der UCLA entfernt waren und nicht weit von Studentenwohnungen und als eine Gruppe Mädchen denselben Weg nahm, sprach das für die Nachbarschaft, dass sie sich sicher fühlten, die kurze Strecke abseits der Hauptstraßen zu gehen, wenn auch in einer Gruppe.

      Das große X, das den Trailer-Park markierte, war eines von sieben auf der riesigen Karte von LA, die ich öffnete, dann wieder neu faltete. Alle Markierungen waren zufällig und verstreut, überhaupt kein Muster, aber alle waren – potenziell – durch Albatrust verbunden und das unablässige Voranschreiten der Gentrifikation. An Orten wie diesem konnte man Geld machen, ältere Gebäude wurden abgerissen und durch Apartments, Bürogebäude, Bars und Cafés ersetzt. Die Grundstückspreise trieben die Menschen aus den Städten und in diese älteren Gegenden und so viele Grundstücke kamen auf den Markt. Oberflächlich schienen sie keine Verbindung zu haben, bis Landry und ich tiefer gegraben und diesen einen Namen gefunden hatten, der sie alle miteinander verknüpfte.

      Im Moment war es nicht mehr als ein Verdacht, ein loser Faden, an dem ich ziehen musste. Es gab nicht viel, dem ich folgen konnte – Bauherren wollten das Land, die Leute, die darauf lebten, wollten es nicht hergeben. Aber was mich interessierte war, dass Tudor angedeutet hatte, er hätte Informationen über Drohungen und Einschüchterung, die er teilen wollte. Einen Anruf später befand ich mich hier auf der Spur einer potenziellen Geschichte und das vertraute Simmern der Aufregung wurde nur von der Tatsache gedämpft, dass Nick nicht neben mir saß.

      „Ich könnte wirklich jemanden brauchen, mit dem ich reden kann“, murmelte ich in mein leeres Auto und zuckte zusammen. Ich muss aufhören, mit dem Auto zu reden.

      Als die Uhr zwei Minuten vor sieben zeigte, justierte ich die installierte Kamera, die meine Sicht aufnehmen würde, während ich fuhr, für den Fall, dass ich mir, sollten wir so weit kommen, einige Rahmenaufnahmen für eine Dokumentation ziehen musste. Ich zog mir meinen Presseausweis über den Kopf, fuhr dann die letzten Meter des Blocks, bog zu Cardinal Hope ab, dessen Eingang mit Blumenkästen gesäumt war, Rot und Grün flossen über die Seite, sie wurden eindeutig geliebt und gut gepflegt, was mehr war, als man von der Straße draußen behaupten konnte. Mein altbewährter Toyota tauchte in ein Loch auf dem Boden zwischen dem Gehweg und dem Park und kroch wieder daraus hervor, während ich zusammenzuckte. Mit über einhundertsechzigtausend Kilometern auf dem Tacho war das Auto seit meinem ersten Tag am College mein Zugang zur Welt gewesen, mein Versteck, wenn ich auf Beobachtungsposten war, und während Langzeitüberwachungen war es sogar mein Hotelzimmer gewesen.

      Ich bemerkte jedoch den klaren Unterschied zwischen der Welt außerhalb des Parks und dem Inneren. Tudor hatte mich wegen der neuen Security gewarnt. Sein Rat war gewesen, sie einfach zu ignorieren und zu seinem Stellplatz im hinteren Teil zu fahren, aber die Schranke war durchaus robust und ich spielte nicht in einer Folge irgendeines Polizeidramas, darum hielt ich an. Es konnte sein, dass dieses Maß an Security – was, wie Tudor mir versichert hatte, mitten in der Nacht aufgebaut worden war – wirklich die Einwohner schützen sollte, aber ich hatte genug gesehen, um zu wissen, dass dies in den meisten Fällen nicht den Tatsachen entsprach. Security wurde oft installiert, um das Grundstück zu schützen, in das investiert wurde, nicht die Menschen selbst.

      Ich hielt das Auto an, die Motorhaube unter der Schranke und fuhr das Fenster nach unten, um die Aufmerksamkeit des Wächters zu erregen, der mich von innerhalb der solide aussehenden Security-Hütte anstarrte. Nach ein paar Momenten öffnete sich die Tür und der Wachmann kam heraus, stemmte seine Hände in seine Hüften, starrte mein Auto an. Aus der Nähe war er nicht nur ein großer Mann, er war riesig, mehr wie ein Rausschmeißer in einem Nachtclub als ein gemieteter Wächter. Himmel, er hatte es sogar geschafft, seinen breitschultrigen, fassähnlichen Oberkörper in eine offizielle Uniform mit Abzeichen und allem Drum und Dran zu quetschen. Er war auch bewaffnet. Wenn man bedachte, was ich über Cardinal Hope wusste, mit seinen fünfundneunzig Bewohnern und zweiunddreißig Mobile Homes in dieser ruhigen, gefestigten Ecke der Stadt, wo die Kriminalitätsrate niedrig war, sah es übertrieben aus. Das hier ging weit darüber hinaus, Dinge einfach nur ernst zu nehmen und dadurch schrillten hunderte Alarmglocken im Verstand eines investigativen Dokumentarfilmers wie mir.

      Warum war der Wächter bewaffnet? Warum gab es eine Schranke? Hier wohnten Leute, mussten sie die Security durchlaufen, wenn sie rein oder raus wollten?

      „Kann ich Ihnen helfen?“, fragte Mr Security knurrend.

      Ich suchte demonstrativ nach seinem Namensschild – Grundig – und lächelte dann. Nichts half so gut gegen Einschüchterung wie ein Lächeln. „Guten Morgen, Mr Grundig.“ Ich streckte eine Hand durch das Fenster, um seine zu schütteln, aber er ignorierte mich. „Ich bin hier, um einen Freund zu besuchen.“

      „Officer Grundig“, korrigierte er mich, obwohl ich keine offiziellen Polizeiabzeichen sehen konnte und den Eindruck hatte, dass er nur angab. „Niemand geht vor acht da rein.“ Er lehnte sich in Richtung des Autos und ich konnte sehen, wie er sich verspannte, als er den Presseausweis um meinen Hals sah. „Kommen Sie um acht zurück.“

      „Das hier ist ein Wohnpark, der keine Öffnungs- und Schließzeiten hat“, erinnerte ich ihn sanft, aber respektvoll.

      Er verzog das Gesicht und spannte sich an, dann legte er seine Hand auf seine Waffe – wie es schien, war ich nicht sanft und respektvoll genug gewesen. Er war groß genug, mich hochzuheben und wegzutragen, aber stattdessen hatte er mit seiner Körpersprache angedeutet, dass er bewaffnet war. Was würde er tun? Seine Waffe ziehen und einen Mann am Tor erschießen, der kein anderes Motiv hatte, als einen der Bewohner zu besuchen?

      „Kommen Sie um acht zurück“, wiederholte er.

      „Das würde bedeuten, dass ich meinen Freund enttäusche. Ich komme nie zu spät zu Terminen und Sie sorgen gerade dafür, dass ich zu spät bin.“ Ich hatte bereits alle Gesetze, Regeln und jedes offizielle Dokument bezüglich des Parks geprüft und andere, bei denen die Lage ähnlich war und ich kannte meine Rechte. Der große böse Grundig würde die Waffe nicht ziehen, aber er hatte einen Lehrgang in Einschüchterung besucht. Ich hob die Hand und drehte die Kamera auf der Konsole in Richtung der Security-Hütte und dem wütend dreinschauenden Grundig.

      Sein Blick wurde schmal. „Filmen Sie das?“ Er wankte zwischen Wut und Unsicherheit, aber wie ich schon zuvor in dieser Art Situation erlebt hatte, war er sich unsicher, was genau vor sich ging und reagierte auf die einzige Weise, die er kannte.

      „Ich mache mir Sorgen, weil Sie ihre Hand an ihrer Waffe haben, Sir.“

      „Schalten Sie die Kamera aus. Auf der Stelle.“ Grundig war unruhig, nervös.

      Ich erwischte ihn dabei, wie er über seine Schulter auf die Security-Kabine schaute. Es war leicht, die Kameras dort zu entdecken, vier davon, zwei auf den Eingangsbereich gerichtet, die anderen beiden auf den Park dahinter ausgerichtet. Wenn Grundig darauf beharrte, dass ich gesetzeswidrig filmte, dann würde ich erwähnen, dass dies genau das war, was er für die Person tat, die ihn angeheuert hatte. Ja, das war ein sehr grauer Bereich, aber ich hatte gelernt, dass die Regeln hin und wieder beiseitezuschieben mich schützte.

      „Ich besuche einen Freund“, wiederholte ich. „Ich wäre dankbar, wenn Sie die Schranke anheben könnten. Bitte.“ Ich unterlegte das mit all dem Respekt, den ich aufbringen konnte und wartete.

      Sein Blick huschte zurück zur Kabine, dann wieder zu mir und dann verbreiterte er seinen Stand. „Sie können hier nicht filmen. Ich rufe die Polizei, wenn Sie nicht wegfahren“, sagte er, aber seine Hand löste sich von seiner Waffe und er hakte seine Daumen in seinen Gürtel.

      Er hatte erkannt, dass er mich nicht einschüchtern konnte, und war direkt dazu übergegangen, das Gesetz einzubeziehen in einer Situation, die, wenn er einfach nur das Tor geöffnet hätte und ich hindurchgefahren wäre, zu einem sehr normalen Tag geführt hätte. Was ihm nicht klar war, die Probleme, die er mir bereitete, machten diese Story noch viel interessanter. Mich durchfuhr ein Schuss Adrenalin, dass dies vielleicht mehr sein könnte als ein einfaches Treffen. Himmel, es könnte der finale Teil der ersten Dokumentation sein, die ich zu Ende gebracht und tatsächlich verkauft hatte, seit Nick gegangen war. Es war an der Zeit, dass ich etwas fand, was mir die vertrauten investigativer Reporter-Schmetterlinge im Bauch einbrachte.

      „Wenn Sie die Polizei rufen, wird das das Treffen mit meinem Freund verzögern und Sie wissen genauso gut wie ich, dass wenn die Polizei hier eintrifft, sie Ihnen sagen wird, dass Sie mir rechtswidrig den Zugang verwehren.“

      „Sie begehen Hausfriedensbruch.“

      „Das hier ist kein Privatbesitz, Mr Grundig.“

      Er war überfordert und machte einen Schritt vom Auto weg. Ich erwartete, dass er mir als Nächstes die Schranke öffnen und mich einlassen würde, nur dass er erstarrte und in Richtung des Parks schaute. Ich folgte seinem Blick und sah einen Mann mit einem Stock, der in unsere Richtung humpelte. Der Neuankömmling hatte einen Kopf voller weißer Haare und wirkte so entschlossen, dass ich wusste, dass etwas passieren würde.

      Es war leicht zu erkennen, dass dies Tudor war, dessen Foto ich online gefunden hatte – eine ältere Version dieses Tudors, aber definitiv er. Er warf mir einen Blick zu, sein Gesichtsausdruck dunkel und dann ließ er neben dem Mechanismus für die Schranke eine Tasche fallen, bevor er einen großen Akkuschrauber hervorholte, der einen Aufsatz für Muttern hatte.

      „Hey! Hören Sie auf! Was tun sie da!“, schrie Grundig, aber seine Stimme wurde von dem Kreischen des sich drehenden Bohrers übertönt, als Tudor anfing, an der Schranke zu arbeiten und die Schrauben zu lösen.

      Grundig schrie lauter, marschierte zu Tudor und sagte ihm, dass er aufhören sollte, aber Tudor hörte nicht auf und ich sah, wie die Schranke anfing zu wanken. So sehr ich Tudor für seinen Einfallsreichtum bewunderte, Grundig war bewaffnet und obwohl die Kameras alles filmten, konnten die Dinge schnell außer Kontrolle geraten. Ich war noch nie so schnell aus meinem Auto gesprungen, lehnte mich noch einmal zurück, um die Kamera so zu drehen, dass sie alles aufnahm und rannte dann die kurze Strecke zwischen mir und etwas, das aussah, wie der Beginn einer gemeinen und einseitigen Auseinandersetzung.

      Grundig versuchte, Tudor den Akkubohrer abzunehmen, der ihn mit wilden Augen wütend anstarrte und für einen kleinen älteren Mann, der es mit einem Riesen zu tun hatte, ziemlich gut abschnitt. Der journalistische Teil von mir hatte das Gefühl, dass ich nicht involviert werden und die Sache bis zum Ende durchspielen lassen sollte, aber meine Menschlichkeit war viel größer als der Wunsch, die Story zu verkaufen. Es wurde viel geschrien. Tudor wiederholte immer und immer wieder – „Lasst uns in Ruhe, lasst uns in Ruhe“ – und Grundig versuchte, mit einer Hand auf seiner Waffe und der anderen an dem Akkubohrer, Tudor das Werkzeug zu entreißen. Ich hatte eine Chance, das selbst zu beenden, aber ich hatte die Polizei in der Schnellwahl und würde nicht zögern, sie zu rufen, wenn sich das hier in einen Albtraum verwandelte. Tudor schrie und fluchte, seine Wut kochte, Grundig schrie Befehle wie ein Drill Sergeant, kurz davor, die Beherrschung zu verlieren, aber ohne zu zögern, warf ich mich zwischen sie. Ich versuchte, Grundig wegzuschubsen, aber er war ein Berg und obwohl ich mein ganzes Gewicht nutzte, bewegte er sich nicht.

      „Beruhigt euch! Beruhigt euch!“, wiederholte ich immer wieder und redete mit ihnen beiden, aber sie hörten nicht zu. Der Akkubohrer knirschte, als er Traktion fand und die nächste Schraube löste sich. Das ganze Gewicht des Mechanismus hatte sich verlagert und Grundig trat mit erhobenen Händen zurück. Ich warf einen Blick auf die Motorhaube meines Autos, die sich direkt unter der Schranke befand und bedauerte es, nicht weiter hinten geparkt zu haben, weil sie jede Sekunde herunterfallen würde.

      „Ich bekomme dafür nicht genug bezahlt!“, schrie Grundig und marschierte zurück zu der Kabine, schlug die Tür hinter sich zu.

      Tudor atmete schwer, Wut und Entschlossenheit in jeder seiner Falten, und er drückte den Schrauber hart gegen die letzte Schraube, die alles zusammenhielt. „Niemand hält mich gefangen!“, schrie er in Richtung der Kabine. „Niemand. Verstanden?“

      „Sie können jetzt aufhören“, schrie ich über den Lärm des Akkuschraubers.

      Aber Tudor war in seiner eigenen Welt. „Sie stehlen alles, zerstören alles, mein Heim, meine Familie!“

      Ich versuchte, ihm den Akkuschrauber abzunehmen, aber ich hatte gesehen, wie er mit Grundig gekämpft hatte und er war stärker, als es aussah. Am Ende konnte ich nichts tun, als die letzte Schraube sich löste. Tudor starrte sie in seiner Hand an, hielt sie so vorsichtig wie einen kleinen Vogel, seine Tränen flossen langsamer und dann starrte er zu mir auf, blinzelte schockiert, als ob er nicht verstehen konnte, was er gerade getan hatte. Ich wartete darauf, dass die Schranke fiel, aber sie blieb, wo sie war, gut genug ausbalanciert, um nicht zu fallen.

      „Das ist kein Gefängnis! Es ist mein Heim! Es ist mein, es gehört allen …“ Er blinzelte mich an.

      Ich klopfte ihm auf die Schulter, wusste nicht genau, was ich sagen sollte. Ich hatte alle Standardantworten, die Sorge, das Verständnis, aber das hier war roh und mit jeder Träne, die an seinem gegerbten Gesicht nach unten lief, erneuerte ich das Versprechen an mich selbst, dass ich diese Story nicht sterben lassen würde. Wenigstens musste ich mir keine Sorgen machen, dass die Schranke auf mein Auto knallte, weil sie in der Halterung ruhte, sachte wackelte.

      „Ich ziehe sie hoch!“, schrie Grundig aus der Kabine und die Worte ergaben keinen Sinn, bis die Schranke stöhnte und dann ging alles den Bach runter. Ich griff nach Tudor. Es gab nichts, was die Schranke im Gleichgewicht hielt, als sie nach oben kam. Sie würde fallen, auf ihn, auf mich und ich wusste nicht, in welche Richtung ich springen sollte, bis jemand uns aus dem Weg riss, als das Metall Probleme bekam, sich weiter zu heben. Sie schaffte es bis auf halbe Höhe, dann raste sie mit einem lauten Knacken wieder nach unten, an dem Sicherheitsstopp, den Tudor entfernt hatte, vorbei und krachte in die Seite meines Autos, zerbrach Glas, verbog und zerstörte alles, während etwas uns beide bedeckte und zu Boden riss.
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      „Warum willst du nicht einfach aufgehen?“

      Warum konnten diese verdammten Zahlen keinen verdammten Sinn ergeben? Jede Sekunde, in der die letzten paar mickrigen Cent sich weigerten, einen Sinn zu ergeben, konnte ich spüren, wie meine Selbstbeherrschung sich auflöste. Verdammtes Online-Banking. Ich hasste es mit dem Feuer von eintausend Sonnen, aber bei meiner Abscheu ging es vor allem um Passwörter, an die ich mich nie erinnerte und Gebühren, die die Bank mir für das Konto abzog, scheinbar vollkommen grundlos. Dazu kam noch, dass dies alles unechtes Geld war – nur Zahlen auf einem Bildschirm – und ich kam kaum noch dazu, echtes Geld in meinen Händen zu spüren. Ich konnte es nicht anhäufen und anstarren, während es in meinem Kopf absoluten, konkreten Sinn ergab. Meine Zeit auf der Straße, als ich jeden schmutzigen Dollar und jede Münze, die ich verdient hatte, gehortet hatte und dieses System in der Cloud – was immer das war – gaben mir immer noch das Gefühl, dass ich überhaupt nichts von Wert hatte. Ja, wir schrieben größtenteils schwarze Zahlen – ja, ja, wir hatten viele Aufträge – aber was war mit echtem Geld, das ich in der Hand halten konnte?

      „Das ist alles deine verdammte Schuld“, schnauzte ich das Foto an, das über dem Schreibtisch hing, ein nicht lächelnder Tudor – der vorherige Besitzer der Werkstatt, die jetzt mir gehörte, Redcars Automotive – starrte mich mit nur einem Hauch von Fick dich in seinem stählernen Blick an. Es war ein altes Foto – er war darauf wahrscheinlich erst Mitte Fünfzig, aber es war dort gehangen, als er mich gerettet hatte und ich würde es nicht abnehmen, auch wenn die Werkstatt jetzt mir gehörte.

      „Telefon!“ Enzos Ruf schreckte mich auf.

      Ich verlor sofort meine Zeile in dem Online-Konto, was ein Hodentritt epischen Ausmaßes war und meine Wut in Sekundenbruchteilen in die Höhe trieb. „Dann geh ran!“

      Ich machte mir Sorgen über Cassidy in der Schweiz, hatte praktisch nicht geschlafen, war wütend auf mich selbst, weil ich keinen offensichtlichen Fehler in der Buchhaltung finden konnte, war zudem auf irrationale Weise angepisst über einen Mann, der vor zwei Jahren in Rente gegangen war und außer mir wegen eines Banksystems, weil es ein ungeschönter Sack Scheiße war, darum stand ich so kurz davor, die Zahlen zu fälschen.

      „Himmel, Lo! Telefon!“, schrie Enzo erneut.

      Ich flippte aus, wie er wusste, dass ich es tun würde. „Mann, Lorenzo! Schreib es auf!“ Es sah schlecht für ihn aus, wenn ich ihn bei seinem vollen Namen nannte.

      „Ich bin nicht deine verfickte Sekretärin, Arschloch.“

      Enzo war die einzige Person, die so mit mir redete, weil ich laut allen anderen, die mich kannten, angsteinflößend war. Es lag nicht an meiner Größe – ich war einen Meter achtundsiebzig – es lag an den Tattoos und Narben auf der rechten Seite meines Körpers, und der knurrigen Einstellung, die Fremde auf Abstand hielt. Enzo und ich hatten eine komplizierte Beziehung, aber wegen seiner Sünden war er mein bester Freund und er wusste mit erschreckender Genauigkeit, wie weit er mich treiben konnte, bevor ich durchdrehte.

      „Ich mache die Buchhaltung“, schrie ich, aber das war eine Lüge. Ich hatte die Buchhaltung gemacht, aber in dem Moment, als Enzo geschrien hatte, hatte ich aufgehört und trank jetzt die Reste aus der Kaffeekanne und starrte auf meinen Bildschirm, als ob ich auf magische Weise das fehlende Geld finden könnte. Ich hasste Buchhaltung und verabscheute bitteren Granulat-Kaffee, aber das absolut Schlimmste für mich war, ans Telefon zu gehen. „Sag Robbie, er soll annehmen!“, brüllte ich.

      „Er ist noch nicht da!“, schrie Enzo zurück und ich konnte erkennen, dass er sich dem Büro näherte, wahrscheinlich das Telefon in der Hand hatte. „Hör auf zu Brüllen!“ Schweigen. „Ganz ruhig, ich sage es ihm!“

      Gott sei Dank. Enzo hatte den Anruf angenommen. Dann wurde es still und Furcht tropfte an meinem Rückgrat nach unten. Warum war Enzo so still? Meine Bürotür wurde aufgerissen.

      „Tudor will mit dir reden, sagt, dass im Trailer-Park die Kacke am Dampfen ist“, sagte Enzo.

      Mein Herz blieb stehen. „Was?“ Ich schnappte mir das Telefon. „Tudor? Was ist los?“

      „Mir ist es egal, was wir ausgemacht haben, Logan! Diese verdammte Schranke hindert ihn daran, reinzukommen, und ich werde jetzt da hingehen und es auf der Stelle in Ordnung bringen!“

      „Was in Ordnung bringen?“ Ich war vom Stuhl aufgesprungen, sobald mir klar war, dass Tudor am Telefon war – von all den Leuten auf dem Cardinal Hope-Treffen letzte Nacht, war er derjenige, der am kürzesten davorstand, die Beherrschung zu verlieren und so sehr ich auch mit ihm über Prozeduren und Vorsicht geredet hatte, musste ich doch nicht sehr genau hinsehen, um zu wissen, dass er kurz davor war durchzudrehen.

      „Ich werde da jetzt hingehen und es in Ordnung bringen!“

      „Was in Ordnung bringen? Was bringst du in Ordnung? Tudor?“ Ich stolperte über meinen Stuhl, als ich zur Tür meines Büros eilte, fiel über ein paar Berichte und stieß gegen den Werkzeugschrank, aber nichts von dem Schmerz war so wichtig, wie Tudor zu erreichen, bevor er etwas Dummes machte. Es waren zu viele Leute beteiligt, die nicht wollten, dass die Polizei hierherkam, mich eingeschlossen. Tudor schien in seinem wilden Griff nach der Kontrolle alles vergessen zu haben, drängte darauf zu handeln, anstatt nichts zu tun. Der achtzigjährige, ehemalige Besitzer dieser Werkstatt, steckte darin fest, seine glorreichen Zeiten noch einmal zu erleben, und dachte, er könnte die Korruption und die Doppel-Deals, die uns aus unseren Häusern zwangen, verhindern.

      Die Verbindung brach ab und ich drückte Enzo das Telefon in die Hand. „Ich muss in den Park. Tudor dreht wegen dieser verdammten Schranke durch.“

      „Ich dachte, du hättest ihm gesagt-“

      „Du bist keine Hilfe!“ Ich rannte aus der Werkstatt, kletterte über den hohen Zaun, der die Rückseite unseres Grundstücks vom Trailer-Park trennte und sprintete dann, so schnell ich konnte, in schweren Stiefeln zu Tudors Trailer. Ich platzte hinein, aber es war niemand da und ich bekam das üble Gefühl, dass Tudor jedes Wort der Drohungen, die er bei unserem letzten Treffen ausgesprochen hatte, auch so gemeint hatte. Alles, was er dadurch erreichte, war, den Bösen Munition zu verschaffen, um uns alle loszuwerden und wenn der Park fiel und wir alle unsere Häuser verloren, würde Redcars Automotive als Nächstes an der Reihe sein. Ich brauchte mein Haus und meinen Job, wenn ich um Cassidy kämpfen wollte und die Leute mussten verstehen, dass wir legale Mittel einsetzen mussten, um es aufzuhalten. Ich hörte Brüllen und da ich nicht wusste, wo ich sonst nachsehen sollte, rannte ich zur Quelle des Lärms und bog um die Ecke in Chaos. Die Schranke, die letzte Woche eingebaut worden war, hob sich in einem seltsamen Winkel, schwang über einem Auto und jemand, der darum kämpfte, Tudor zurückzuhalten, würde direkt unter der Schranke landen, sollte sie fallen. Der rothaarige Mann war nicht groß, Himmel, er war einen Kopf kleiner als ich und schlank, aber er hatte Mühe mit Tudor, der sich zu wehren schien.

      Wenn sie nicht aus dem Weg gingen …

      Ich zögerte nicht. Ich warf mich auf Tudor und den rothaarigen Fremden und riss sie aus dem Weg, in dem Moment, als ich das schreckliche Kreischen von Metall auf Metall und das Bersten von Glas hörte. Ich spürte, wie etwas mich an der Schulter traf, der Schmerz war scharf und ging bis in die Knochen, aber es war nichts, was ich nicht schon kannte.

      Und dann wurde alles still.
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